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Ein Vortrag von Ernst Uhe
an der Technischen Universität Berlin im 

Rahmen seiner Vorlesung

„Einführung in die Erziehungswissenschaft“

am 13. Februar 2004

Der Vortrag ist als Aufsatz in der Zeitschrift ERZIEHEN HEUTE, Heft Juni 2004, S. 2-8 erschienen und kann unter der Adresse http://www.tu-berlin.de/fb2/medho/fadibau/index.html  herunter geladen werden.
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Das eigene Wissen uberprufen
und neue Netzwerke entdecken

Harenberg Verlag
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Es ist vielleicht ein wenig vermessen, in ca. 30 Minuten das Thema „Bildung heute“ abhandeln zu wollen. Man möge mir verzeihen, dass ich das trotzdem wage. 

Jetzt, am Ende meines beruflichen Handelns möchte ich im Rahmen meiner Vorlesung „Einführung in die Erziehungswissenschaft“ über „Bildung heute“ reden. Ich halte  es für besonders wichtig, mich als Lehrender dieser Universität dieses Themas annehmen und es immer wieder neu zu diskutieren. Zu den Studierenden gesagt: heute wird es nicht so streng wissenschaftlich wie bisher in der Vorlesung zugehen, sondern ich werde heute neben Analysen auch begründete Wertungen vornehmen.

Es soll also im folgenden aufgezeigt werden, wie Bildung in der Welt von heute gestaltet sein muss, damit sie auf die Welt von m o r g e n  vorbereitet. Das werde ich in folgenden Punkten versuchen:
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Einleitung: Populäre Ansichten zum Thema

Das Thema „Bildung“ ist nicht nur in der wissenschaftlichen Auseinandersetzung an den Universitäten aktuell, sondern auch in der öffentlichen Diskussion. Die PISA-Studie weist auf Mängel im deutschen Bildungssystem hin und hat eine breite und intensive Diskussion angeregt. Mängel weisen jedoch nicht nur die allgemein bildenden Schulen auf, sondern auch der Bereich der beruflichen Bildung. Das Fehlen von betrieblichen Ausbildungsplätzen hindert junge Menschen daran, sich in einem Beruf zu bilden.

Auch in den Studierenden-Protesten dieses Winter-Semesters war Bildung das zentrale Thema. „Sparen macht die Bildung kaputt“ lautete eine der studentischen Parolen. Die jüngste Diskussion um Elite-Universitäten ist ebenfalls Ausdruck einer allgemeinen Verunsicherung auf diesem Gebiet.

Die Kultusminister diskutieren den Bildungsbegriff unter dem Gesichtspunkt von Bildungsstandards. Ab 2004 sollen diese in den Fächern Deutsch, Mathematik und erster Fremdsprache die Vergleichbarkeit und Durchlässigkeit beim Mittleren Schulabschluss sichern. 

Auch die Vertreter der Wirtschaft nehmen sich verstärkt des Themas an, so z. B.  jüngst der Vorstandsvorsitzende von Siemens, in dem er forderte, Forschung und Bildung zur absoluten Priorität zu machen. Das war auch das Thema eines Spitzengesprächs beim Bundeskanzler.

Der Zeit-Verleger Michael Naumann machte in seiner Eröffnungsansprache zu Beginn des Wintersemesters an der Humboldt- Universität Bildung zum Thema. 

Auch der Bundespräsident ließ in seiner Weihnachtsansprache diese Frage nicht aus, er mahnte beispielsweise an, dass berufliche Qualifizierung allein noch keine Bildung bedeute. 

Es besteht also offensichtlich Klärungsbedarf in der Frage, was Bildung ist. 

Immer wieder erscheinen Bücher zu diesem Thema. Leider muss man aber feststellen, dass unter dem Begriff „Bildung“ viel publiziert wird, was diesem Titel nicht gerecht wird. Ich greife ein paar Buch-Veröffentlichungen aus der jüngeren Zeit heraus: 


Groß angekündigt hat der Verlag Harenberg im Herbst des letzten Jahres ein Buch „Kursbuch Bildung“. Dieser Titel irritiert, zumindest ist er weit von dem entfernt, was ich Ihnen heute unter dem Stichwort Bildung vortragen möchte. Da werden in lexikalischer Weise Wörter und Sachverhalte aufgeführt, mit Fragen versehen und im zweiten Teil werden die „richtigen“ Antworten präsentiert. Hier wird Faktenwissen aufgereiht und mit Bildung gleichgesetzt. Dass diese Form der Stoffaufbereitung vom Verlag auch noch höchst unreflektiert „interaktiv“ genannt wird, ist ein Hohn.

Wenn die Sache so einfach wäre, könnten wir uns in der Erziehungswissenschaft vieles sparen.

Ähnlich ist es mit dem Bestseller des erfolgreichen Autors und Hochschullehrers Dietrich Schwanitz. 


Sein 697 Seiten umfassendes Werk „Bildung“ trägt den provokanten Untertitel „Alles, was man wissen muss“. Der Titel suggeriert: Lies das Buch durch, lerne die Fakten auswendig, und du bist gebildet. Demnach wäre Bildung ein fest umrissener Bestand an Wissensinhalten, den man erwirbt und dann ein für alle Mal besitzt. Der zweite Teil des Buches ist zwar anspruchsvoller, aber ich wiederhole: Wenn es so einfach wäre.


Wir kommen der Sache schon näher, wenn wir uns Hartmut von Hentigs Buch „Bildung“ anschauen. (Hentig 1996) 

Unter Berücksichtigung der langen Geschichte dieses Begriffes und in Kenntnis der einschlägigen Veröffentlichungen hat er seine subjektive Sicht von Bildung dargelegt und aufgezeigt, welche Kriterien wichtig sind, wenn wir u.a. Bildung als Mittel zur Lebensbewältigung ansehen wollen. Ich zitiere aus seinen Überlegungen einige Punkte. An Stelle eines Bildungskanons nennt von Hentig Bildungsanlässe:


Sie merken, das ist etwas ganz anderes als der Fächerkanon, den Sie aus Ihrer Schulzeit kennen. Bildung ist für von Hentig nicht identisch mit Schulbildung und erst recht nicht mit akademischer Bildung. Vielmehr ist Bildung etwas, das alle Menschen  -  unabhängig von ihren intellektuellen Möglichkeiten  -  auch in Alltagssituationen erwerben können.

Sie merken, dass Bildung viele Dimensionen hat und unterschiedliche Seiten des Menschen tangiert.

„Bildung heute“ möchte ich nun einbetten in eine kurze Darstellung der historischen Entwicklung des Begriffs, und ich werde dieses Thema unter den Anspruch der Zukunft stellen. Es geht darum festzustellen, wie Bildung in verschiedenen Dimensionen gefasst und erworben werden muss, wenn wir heute die jungen Menschen in Schule, Berufsausbildung und Hochschule auf deren Welt von morgen und übermorgen vorbereiten wollen. 

Eine mit unserem Begriff „Bildung“ vergleichbare Kategorie gibt es z.B. im englischen oder französischen Sprachraum nicht. Dort wird von „education“ bzw. „education“ gesprochen und darunter wird das gefasst, was wir mit der doppelten Begrifflichkeit  „Bildung  u n d  Erziehung“ beschreiben. Warum dieser deutsche Sonderweg? 

Erziehung ist als Begriff schon so alt wie die Menschheit und meint u.a., wie junge Menschen „er -  zogen“ werden, d.h. wie die ältere Generation die junge sich „nach ihrem Bilde formt“. Das geschah und geschieht in allen gesellschaftlichen Schichten. Für die Berufspädagogen ist vielleicht die mittelalterliche ganzheitliche Handwerkserziehung besonders einleuchtend, bei der der Meister in fachlicher und in menschlicher Hinsicht das Vorbild für den Lehrling war und dieser durch Nachahmen (Imitationslernen) dessen Fachwissen und dessen Wertungen übernahm. 

Mit der Entwicklung der Naturwissenschaften funktionierte diese Art von Erziehung nicht mehr voll. Außerdem konnte diese Art der Erziehung durch das Aufkommen der Manufakturen und der späteren Industrialisierung nicht mehr praktiziert werden. Es ging nunmehr darum, die gewaltigen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Umbrüche zu meistern und Erziehung zeitgemäß zu gestalten. 

Von den Pädagogen zur Zeit des Merkantilismus (Zeit der Aufklärung, etwa ab 1750, man nennt sie auch „Utilitaristen“) wurde das Nützlichkeitsdenken in den Vordergrund  gestellt, d.h. Wissen und Können wurden für den gesellschaftlichen Aufstieg wichtig. Mit anderen Worten: Bildung (nach dem damaligen Verständnis) wurde zum Schlüsselbegriff für die gesellschaftliche Auseinandersetzung. Das war aber etwas anderes als die traditionelle Erziehung. Spätestens ab diesem Zeitpunkt gilt also im deutschen Sprachraum: Erziehung  u n d  Bildung. 

Ich ziehe eine kurze Zwischenbilanz: Erziehung bezog sich in erster Linie auf die Anpassung an die ältere Generation, also besonders auf die charakterliche Formung, Bildung hatte eher mit Wissen und Unterricht zu tun, sie richtete sich insbesondere auf die intellektuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten.

Allgemeinbildung  - Berufsbildung

Der so entstandene Begriff Bildung bezog sich also sehr stark auf die Verwendung in der gesellschaftlichen Praxis. Die „Utilitaristen“ wollten ihn auch genau so verstanden wissen. 

Aus Sorge darum, dass bei solch einem Verständnis der Mensch selbst zu kurz komme, setzte nur wenige Jahrzehnte später eine Bewegung ein, die den Bildungsbegriff auf die individuelle Persönlichkeit bezog. Im Kern ging es um den Menschen selbst und um seine zweckfreie Entfaltung unabhängig vom Nutzen für die Wirtschaft und die Gesellschaft. Die „Neuhumanisten“ und unter ihnen in ganz besondere Weise Wilhelm von Humboldt wollten eine strikte Trennung der Persönlichkeitsbildung von der Ausbildung für das Gewerbe. 


Also erst allgemeine Bildung der Person, dann Ausbildung für den Beruf. Vor dem Hintergrund der vorindustriellen Arbeitswelt um 1809 und der  -  auch kulturellen Verelendung weiter Teile der Gesellschaft  -  eine verständliche Auffassung. Aber diese Position hat bis in unsere Zeit zu einer deutlichen Trennung zwischen den über das Gymnasium zum Studium führenden Bildungsweg und dem beruflichen Bildungsweg geführt.

Bildungstheoretisch war aber schon etwa 100 Jahre später klar, dass diese Trennung fiktiv ist und berufliche Bildung und allgemeine Bildung letztlich nicht zu trennen sind und als zwei Seiten einer Medaille aufgefasst werden können. Kerschensteiner hat das wie folgt formuliert: 


Zur Umsetzung in die Schulwirklichkeit hat dieser Apell aber nicht gereicht. Die vielen Bemühungen, Schulsysteme zu schaffen, in denen berufliche und allgemeine Bildung als gleichwertig respektiert werden, sind letztlich nicht erfolgreich gewesen. So müssen wir damit leben, dass es auch heute  -  2004  -  zwei getrennte Bildungswege gibt, den sogenannten Königsweg über Abitur und Studium und den beruflichen Bildungsweg über Erstausbildung und berufliche Weiterbildung (und ggf. Studium).

Didaktisch ist die zentrale Frage der Berufspädagogen, ob berufliche Bildung denn auch gleichzeitig allgemeine Bildung sei, eindeutig im Sinne Kerschensteiners zu beantworten: Hinsichtlich der „Bildung heute“ geht es um die gleiche Fragestellung. Ich will das kurz demonstrieren und komme zum Punkt:

Qualifikation  -  Kompetenz  -  Bildung

Im Umfeld der Kernbegriffe Erziehung, Unterricht, Bildung, Berufsbildung, Allgemeinbildung gibt es eine Reihe von weiteren Begriffen, von denen wir uns abgrenzen müssen, wenn wir versuchen wollen, „Bildung heute“ zu beschreiben. 

Ich möchte an einem Beispiel aus der beruflichen Bildung erläutern, was Bildung im Zusammenhang mit Berufsausbildung bedeuten kann. In der Ausbildungsordnung zum Zimmermann steht zum Beispiel:


Es geht also um Fähigkeiten und Fertigkeiten, um Wissen und Können. Im damit abgestimmten Rahmenlehrplan für die Berufsschule heißt die Zielformulierung bei dem betreffenden Lernfeld: 


Sie sehen, hier wird etwas definiert, von dem man annehmen kann, dass es für die Berufsausübung notwendig ist. Aber das ist noch nicht Bildung. Wir kommen der Sache schon näher, wenn wir den Vorspann der Ausbildungsordnung mit einbeziehen, in dem es u.a. heißt:


Ziel ist also das selbständige Planen, Durchführen und Kontrollieren und nicht darum, etwas „nach Anweisung auszuführen“.

Die Vorbemerkungen des Rahmenlehrplans für die Berufsschule nehmen dann die berufspädagogische Diskussion der letzten Jahrzehnte auf. Spätestens seit 1970 (Deutscher Bildungsrat: Strukturplan für das Bildungswesen) wird neben den soeben  aufgeführten Begrifflichkeiten von Qualifikationen und Kompetenzen gesprochen. 

Qualifikationen meinen konkrete Fähigkeiten, die ich für die Bewältigung von Aufgaben benötige. Also etwas, was ich beschreiben, vermitteln und überprüfen kann. Kompetenzen beziehen sich eher auf die Person, sie sagen etwas aus über Disposition des Menschen, beispielsweise die Fähigkeit, Qualifikationen zu erwerben, sie geschickt einzusetzen, die Ergebnisse zu überprüfen. Kompetenzen setzen ein Bündel von Qualifikationen voraus. Bei Qualifikationen dürfen wir es nicht belassen, Ziel von Unterricht und Unterweisung müssen Kompetenzen sein. 

Auch das ist noch nicht „Bildung heute“. Lassen sie mich nun diese drei Begriffe in ein Bild bringen:


Bildung baut also auf Qualifikationen und Kompetenzen auf. Sie ist der souveräne und verantwortliche Umgang mit beiden.

Damit wir uns nicht missverstehen: Man muss ganz viel wissen, wenn man sein Leben gestalten will. Das gilt für jede Art von allgemeiner Schulbildung, das gilt für die berufliche Bildung in Betrieb und Berufsschule, das gilt für Studiengänge an den Hochschulen. Und die Kultusminister tun gut daran, einen Katalog  -  aber nicht nur mit Inhalten, sondern auch mit Kompetenzen  -  für bestimmte Zwecke vorzuschlagen. Beispielsweise für den Abschluss der 10. Klasse die eingangs erwähnten Bildungsstandards oder für die Allgemeine Hochschulreife und die damit vergebene Berechtigung „Studierfähigkeit“. In den 1970er Jahren glaubten wir, auf einen solchen Katalog verzichten zu können. Das war ein Irrtum. Ich bekenne mich selbstkritisch dazu.

Aber: Jedes Curriculum muss mit Augenmaß erstellt werden und es müssen genügend Freiräume vorhanden sein, wenn das eigentliche Ziel erreicht werden soll. Begründungen müssen mitgeliefert werden und der kritische Umgang durch Lehrer und Schüler muss ausdrücklich erlaubt sein. Ferner müssen Alternativen vorhanden sein, weil die Befähigung beispielsweise zum Studieren über ganz verschiedene Wege bzw. ganz unterschiedliche Inhalte erreicht werden kann. 

Ausbildung  -  Weiterbildung

Im Mittelalter reichte eine Ausbildung für das ganze Leben. Heute genügt dies nicht. Zu schnell schreiten die technischen und wirtschaftlichen Veränderungen voran. Wir sprechen von der Notwendigkeit des lebenslangen Lernens. Das gilt sowohl für den Beruf als auch für das private Leben. 

Im Gegensatz zur schulischen und beruflichen Bildung ist die Weiterbildung nicht in Bundes- und Ländergesetzen geregelt. Es gibt eine unübersehbare Menge von Konzepten und Anbietern. Weiterbildung reicht von den Bemühungen um die Anpassung an die technisch-wirtschaftliche Entwicklung bis zur beruflichen Karriereplanung.

Vom Standpunkt „Bildung heute“ aus ist es für die Weiterbildung wichtig, Konzepte zu entwerfen, die dem Individuum eine lebenslange Weiterentwicklung ermöglichen. Sie sollten auf das Erfahrungswissen des Einzelnen aufbauen und in ihrer Zielsetzung sowohl die individuellen Wünsche als auch die betrieblichen Interessen berücksichtigen. Dabei wird es notwendig sein, sie an mehreren Orten durchzuführen, d.h. sowohl in der konkreten betrieblichen Situation als auch in systematischer Form, wer auch immer der Anbieter (Betrieb, Berufsschule, Freier Träger, Überbetriebliche Einrichtung oder Hochschule) sein mag.

Wichtig ist, dass bereits in der Erstausbildung im Betrieb, aber auch im Studium, die Fähigkeit zur kontinuierliche Weiterbildung erworben und auf die Bereitschaft gedrungen wird, stets etwas dafür zu tun.

Schlussbemerkung

In den letzten Wochen und Monaten erleben wir in besonders krasser Weise, wie sich Anspruch und Wirklichkeit von Bildung voneinander weg bewegen. Es gibt wohl keinen Politiker, der nicht auf seine Fahnen schreibt, Bildung sei notwendig; der „Rohstoff  Wissen“ sei unsere Chance. Oder die gelegentlich geäußerte absurde Gleichsetzung von Bildung und Öl. Beides müsse „gefördert“ werden. 

Und genau die gleichen Politiker machen uns weiß, dass Sparzwänge angesagt seien, dass bei Kindertagesstätten, bei der Lernmittelfreiheit an den Schulen und auch an den Universitäten rigoros gekürzt werden müsse. 

Nun habe ich als Sozialdemokrat und als Gewerkschaftler nicht Lust, Ihnen etwas über die miserable Bildungspolitik von Parteien vorzutragen. Mein Credo als Erziehungswissenschaftler ist, Ihnen zu sagen wie wir alle  -  als Eltern, als Ausbilder, als Lehrer aber auch als Hochschullehrer  -  an die Bildungsfrage herangehen müssen. Das bringe ich jetzt auf den Punkt:

„Bildung heute“ heißt: 

1. Es geht nicht ohne Fachwissen für die Aufgaben, auf die ich mich vorbereite. Wie schnell dieses Faktenwissen auch immer überholt sein wird, ich muss es erwerben und bereit halten. Das gehört schlicht zur Qualifikation.

2. Es geht nicht ohne die auf die Person bezogene Fähigkeit, sich selbständig Wissen anzueignen und es situativ  -  gegebenenfalls an anderer Stelle und in neuen, noch unbekannten Situationen  -  anzuwenden. Für diesen Sachverhalt verwenden wir den Begriff Kompetenz. Mit anderen Worten, das Fachliche ist also stets mit dem Überfachlichen zu verbinden. Und statt „Stoffhuberei“ soll die Kompetenz des Individuums gestärkt werden.

3. Der Mensch ist kein Einzelwesen und nicht auf die Arbeitswelt reduziert, so dass Qualifikation und Kompetenz nicht isoliert stehen können. Sie müssen eingebettet sein in die Kommunikation und Kooperation mit anderen und bedürfen der Übernahme von Verantwortung für das eigene Handeln. Diesen Sachverhalt können wir getrost als Bildung bezeichnen.

Wenn wir diese drei Aspekte beherzigen, können wir „Bildung heute“ auf eine relativ abstrakte, aber kurze und einprägsame Formel bringen, die in klassischer Weise Theodor Litt, einer der großen Erziehungswissenschaftler des vergangenen Jahrhunderts, so formuliert hat:  


Dazu möchte ich eine persönliche Bemerkung machen. Theodor Litt habe ich zu Beginn meines Studiums in Aachen Anfang der sechziger Jahre erleben dürfen. Mir hat imponiert, wie er mit einem kleinen Zettel in der Hand einen langen Vortrag hielt. Seine differenzierte und anspruchsvolle Gedan-
kenführung und Sprache
                                                                                                                haben mich immer wieder
                                                                                                                begeistert. 

Diese Formel von Litt, wenn  ich seine Definition einmal so bezeichnen darf, habe ich in meinem Leben bei jeder Unterrichtsvorbereitung als Lehrer, bei der Konzeption meiner Vorlesungen, Seminare und Projekte als Hochschullehrer und auch bei Ausbilderschulungen oder bei Lehrerfortbildungsveranstaltungen zu Grunde gelegt. 

Ich habe mich immer wieder gefragt, was trägt die kommende Stunde, völlig unabhängig vom zu behandelnden Gegenstand, losgelöst von der angestrebten Qualifikation, zur Kompetenzentwicklung und schließlich zur „Bildung“ der mir anvertrauten (meistens jungen) Menschen bei?

Ich schließe jetzt, indem ich seine Formel für den täglichen Gebrauch noch einmal „didaktisch reduziere“: 


Oder noch griffiger:
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Allgemeinbildung – Berufsbildung


Qualifikation – Kompetenz – Bildung


Ausbildung – Weiterbildung


Schlussbemerkung





Bildung heute





„Was das Bedürfnis des Lebens oder eines einzelnen seiner Gewerke erheischt, muss abgesondert und nach vollendetem allgemeinen Unterricht erworben werden. Wird beides vermischt, so wird die Bildung unrein, und man erhält weder vollständige Menschen noch vollständige Bürger... „ (Humboldt 1809)





Gliederung





Bildungsanlässe:





Geschichten


Das Gespräch


Sprache und Sprachen


Theater


Naturerfahrung





„Die Berufsbildung steht an der Pforte der Menschenbildung.“ 


(Kerschensteiner 1904) 





Hölzer und Holzwerkstoffe prüfen, auswählen und lagern


Verbindungsmittel auswählen und einsetzen


Hölzer anreißen, ausarbeiten und zusammenbauen, insbesondere Knotenpunkte herstellen


Abbund herstellen, insbesondere unter Berücksichtigung des konstruktiven Holzschutzes                                                                                                                                 (§11 Nr.10) 





Ausbildungsordnung zum Zimmermann





Rahmenlehrplan für die Berufsschule





Die Schülerinnen und Schüler vergleichen für einen vorgegebenen Grundriss verschiedene Dachkonstruktionen und beurteilen deren Tragverhalten. Sie entscheiden sich für eine Konstruktion, legen Sparrenlage und Sparrenlänge entsprechend der verwendeten Dachdeckung fest und berücksichtigen die Anforderungen des baulichen Holzschutzes.�(LF 7: Abbinden und Richten eines Satteldaches)





Bildung heute





Bildung heute





Bildung ist die  s t ä n d i g e�Auseinandersetzung�mit  s i c h  und mit  s e i n e r  Welt.





Politik


Arbeit


Feste feiern


Die Musik


Aufbruch





Ein Vortrag von Prof. Dr. Ernst Uhe


gehalten am 13.2.2004





Allgemeinbildung - Berufsbildung





Allgemeinbildung - Berufsbildung





Präambel der Ausbildungsordnung





…die Fertigkeiten und Kenntnisse sollen so vermittelt werden, dass der Auszubildende…zur Ausübung einer qualifizierten beruflichen Tätigkeit befähigt wird, die insbesondere selbständiges Planen, Durchführen und Kontrollieren einschließt. (§3)





Qualifikation





Kompetenz





Bildung





„…so dürfen wir als ‚Bildung’ jene Verfassung des Menschen bezeichnen, die ihn in den Stand setzt, sowohl sich selbst als auch seine Beziehungen zur Welt ‚in Ordnung zu bringen’.“ (Litt 1957)�








Bildung ist die Bereitschaft und Fähigkeit, sich selbst zu verstehen, seine Welt zu deuten und entsprechend verantwortungsbewusst zu handeln.





Bildung heute





Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!








PAGE  
12

